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EineRiesenhalle über derA1
Olma Ein Betondeckel über die Autobahn und der Bau der grösstenMessehalle derDeutschschweiz kosten
163Millionen Franken. OlmaMessen, Kanton und Stadt St.Gallen finanzieren das Projekt gemeinsam.

Daniel Wirth
daniel.wirth@tagblatt.ch

Läuft alles nach Plan, wird die
neueOlmaHalle 1 in sieben Jah-
reneröffnet. Siewirddannzumal
die grösste stützenfreie Messe-
und Eventhalle der deutschen
Schweiz sein – eingeschossig,mit
einer Grundfläche von 12 500
Quadratmetern.Darin kann sich
nichtnurdieOlmaausdehnen. In
der neuenHalle sollen auchVer-
sammlungen, Sportanlässe und
Konzerte für 7000 bis 10000
Zuhörer stattfinden, wie Olma-
DirektorNicoloPaganini gestern
an einer Medienkonferenz im
Rathaus St.Gallen sagte. Er sass
dabei an einem Tisch mit Stadt-
rätin Maria Pappa, Vorsteherin
der Direktion Bau und Planung
der Stadt St.Gallen, und Regie-
rungsratBrunoDamann,Vorste-
herdesVolkswirtschaftsdeparte-
mentes des Kantons St.Gallen.
DennohnediefinanzielleUnter-
stützungkönntendieOlmaMes-
sen das Projekt nicht verwirkli-
chen, wie Paganini sagte. «Die
Mobilisierung des Baulandes
wäre zu teuer.»DasBaulandgibt
esnochgarnicht.Zuerstmussauf
einer Länge von rund 200 Me-
tern beim Ostportal des Rosen-
berg-Tunnels einDeckel überdie
Stadtautobahn SA1 gelegt wer- den. Das ist technisch möglich,

wie eine Studie des Bundesamts
für Strassen (Astra) zeigt. Ein
Vorprojekt wurde vor wenigen
Wochen abgeschlossen.

Kostenschlüssel analog
Genossenschaftskapital

Das Vorhaben ist für Ostschwei-
zerVerhältnisse spektakulär.Ent-
sprechendhoch sindmit 163Mil-
lionen Franken die Gesamtkos-
ten. Der Deckel über der SA1
kostet 41,6 Millionen Franken,
der Bau der Halle 121,8 Millio-
nen,wieMariaPappavorrechne-
te.DieOlmaMessen steuernden
grössten Brocken selber bei: 133
MillionenFranken; 28Millionen
Eigenmittel, 105MillionenBank-
darlehen. Erste Gespräche mit
Banken hätten stattgefunden,
sagte Paganini. Das Finanzie-
rungsmodell sei für okay befun-
den worden. Stadt und Kanton

beteiligensich imVerhältnis ihres
Genossenschaftskapitals an den
Kosten:dieStadtmit 18Millionen
(sieheZweittext), derKantonmit
12 Millionen Franken. Der Kan-
tonsrat berät den Kreditantrag
für die Erweiterung der Olma in
zwei Lesungen, im Herbst 2017
und imFrühling 2018.

«Die Olma Messen sind für
den Kanton wichtig», sagte Da-
mann. Sie hätten Strahlkraft und
seien identitätsstiftend. Zudem
habe die Olma eine jährliche
Wertschöpfung von 150 bis 250
MillionenFranken; das sei volks-
wirtschaftlichbedeutend.Damit
dieOlmaMessen imWettbewerb
mit Basel, Zürich undBern kom-
petitiv blieben, müssten sie aus-
gebautunderneuertwerden, sag-
te Damann. Das jüngste Olma-
Gebäude, die Halle 9, wurde
1999 eingeweiht. Die anderen
stammenausden1970er-Jahren.

Die neue Olma-Halle 1 wird doppelt so gross wie die Halle 9.1 und hat eine Fläche von zwei Fussballfeldern. Bild: Vermessungsamt der Stadt St.Gallen

In der Stadt St.Gallen gibt
es eine Volksabstimmung

Finanzreferendum In der Stadt
St.Gallen liegtdasobligatorische
Finanzreferendumbei 15Millio-
nenFranken.Der städtischeBei-
trag der Stadt liegtmit 18Millio-
nen Franken darüber. Darum
muss imSeptemberdieses Jahres
nicht nur das St.Galler Stadtpar-
lament Ja sagen zur Erweiterung
der Olma Messen, sondern vor-
aussichtlicham4.Märznächsten
Jahres auch das Stimmvolk der
Stadt St.Gallen.

Die Vorlage, die der Stadtrat
ausgearbeitet hat, ist komplex:
Sie umfasst nicht nur den Ver-
pflichtungskredit, sondern auch
denAbtauschvonGrundstücken,

eineZonenplanänderungundei-
nen Baurechtsvertrag. Seit 1962
gibtdieStadtderGenossenschaft
OlmaMessenSt.GallendasMes-
searealunentgeltlich imBaurecht
ab.Derbis 2062 laufendeVertrag
wird aufgehoben und ein neuer
verfasst. Neu zahlen die Olma
Messen der Stadt einen Bau-
rechtszins von 0,5 Prozent oder
217 500 Franken im Jahr.

Stadtpräsident Thomas
Scheitlin istPräsidentderGenos-
senschaft Olma Messen St.Gal-
len. Er tritt bei der Behandlung
dieses Geschäfts sowohl in der
Stadtregierung als auch im Kan-
tonsrat in denAusstand. (dwi)

«OhneStadt
undKanton
gingedas
Ganzenicht.»

NicoloPaganini
DirektorOlmaMessen

Nachruf

DerRheintalermit den zwei Leben
Zu Weihnachten 2016 war er in
unsererZeitungnochaufder Sei-
te mit Wünschen prominenter
Ostschweizer vertreten: Aldo
Zäch, unermüdlicher Rheintaler
Kinobetreiber, machte sich gut
zwischen Bischof, Kantonsge-
richtspräsident, Regierungschef
oder Spitzenköchin. Von seinem
zermürbendenKampfgegenden
Krebs, den der 66-Jährige vor
einer Woche verloren hat, wuss-
ten wir nichts. Zäch wünschte
sich eine selbstbewusstere Ost-
schweiz,mehrSupport fürs regio-
naleGewerbe, verbindendeKul-
turbegegnungen und, vor allem:
«Dass wir den Mut haben, auch
Unbekanntes zu entdecken.»

Diese Entdeckungslust hat
Aldo Zäch selber vorgelebt, be-
sonders in seinem «zweiten Le-
ben»,das er sich in seinen späten
Vierzigern schenkte: Die Kehrt-
wende vomungeliebten Schwei-

nemäster zumpopulärenKultur-
veranstalter inspirierte den
Rheintaler JournalistenGertBru-
derer in einem fabelhaften Port-
rätZächs zumVergleichmit dem
James-Bond-Filmtitel «Man lebt
nur zweimal». In der Tat vollzog
Zäch um die Jahrtausendwende
einen radikalen Lebenswandel,
dermit demKaufdes vomAbriss
bedrohten Heerbrugger Kinos
«Madlen» eine ideale Plattform
zur Entfaltung fand.

Das erste Leben spielt in
St.Margrethen, wo der Vater
Schweine mästet und seine drei
Kinder strengerzieht; dieMutter
stirbt, als Aldo, der Jüngste, ein-
einhalb ist. Die Schuljahre im
Internat in Feldkirch wirken
befreiend, wie später ein USA-
Reisejahr im Wohnwagen, ver-
längert um drei Monate Camp-
Aufenthalt als Judolehrer. Doch
der gelernte Kaufmann und

Oberleutnant ist im väterlichen
Betrieb gefragt:Widerwillig fügt
er sich und läuft nicht davon, als
er als Schweinemäster undWie-
derverwerterorganischerNeben-
produkte schweizweit in die Kri-
tik kommtundder Streitmit den
Tierschützern um Erwin Kessler
ab 1993 eskaliert. An seine
Schweinestallungen sprayenAk-
tivisten «Tier-KZ», Zäch wehrt
sich, will «sich nicht von Fanati-

kern indenDreckziehen lassen»;
er stellt sichdenVorwürfen sogar
in SRF-Diskussionsrunden wie
dem«Zischtigs-Club».Dochdie
jahrelange Auseinandersetzung
hinterlässt Spuren: 1997 gibt er
auf und verkauft den Betrieb.

DaszweiteLebenbeginntmit
einer Sinnsuche: Zäch reist nach
Indien, lebt in Klöstern, öffnet
sich neuen Denkweisen, macht
eine Ausbildung in körperzen-
trierter Psychotherapie. Und
dann das «Madlen», einziges
Lichtspielhaus imunterenRhein-
tal: Zäch rettet es alsFilmsaalund
baut es zum Kulturzentrum mit
Bühne fürKonzerte,Theater,Co-
medy und Vorträge aus, dazu er-
weitert er die Gastronomie, bis
hin zueiner«Integrationsküche»
mit multikulturellem Essen. Ki-
nowelt und Weltkino, aber auch
Dorffest und Lokaltheater: Zäch
fördert einen Kulturbegriff ohne

Scheuklappen undDünkel. «Die
Tierschützer erweiterten mein
Bewusstsein», zollteZäch seinen
Gegnern Jahre später Respekt.

ImgleichenSinnversuchteer
alsKulturvermittlerdasBewusst-
sein anderer zu erweitern. Fana-
tismus lag ihm ebenso fern wie
Schwarzweissdenken: Sein Kino
betrieb er – als erstes in der
Schweiz – mit Solarenergie, was
ihnalsPorschefahrernichtdaran
hinderte, 2013 den altenBentley
des verstorbenen Schauspielers
Walter Roderer zu kaufen –
zwecks Sonderfahrten rund ums
Kinotheater. Ein Kämpfer mit
Herzblut darf im Leben auch
Spass haben. Dass zum Trauer-
gottesdienst heute in St.Margre-
thenTrauerkleidungundKondo-
lenzbekundungen unerwünscht
sind, entspricht seinemWunsch.

Marcel Elsener
Kulturvermittlermit Herzblut: Aldo
Zäch im «Madlen». Bild: Urs Jaudas

Präzisierung zu
BrunoHug

Vorwürfe Die juristischeAusein-
andersetzung zwischen Walter
Grob, Präsident der Kesb Linth,
und Bruno Hug, Verleger der
«Obersee Nachrichten», geht in
eine neueRunde (sieheAusgabe
vom Montag). Grob hat gegen
denVerlageineErgänzungsklage
eingereicht, weil er keine Recht-
fertigung sehe, seine Behörde
unter anderemals«Terrorbehör-
de», «Stasi», «Mörder» und
«Arschlöcher» beschimpfen las-
sen zu müssen. Bruno Hug legt
gegenüber dieser Zeitung Wert
auf die Feststellung, dass diese
Ausdrückenicht inden«Obersee
Nachrichten» gestanden haben,
sondern auf einer Facebook-Sei-
te. Eshandle sichalsoumEinträ-
gevonDritten.Zudenkonkreten
Vorwürfen vonGrob nimmtHug
morgen Sonntag in der «Ost-
schweizamSonntag»ausführlich
Stellung. (red)

Anpassungen
im Strafverfahren

beantragt

Rechtsprechung Die vorbera-
tende Kommission des St.Galler
Kantonsrats hat die von der Re-
gierung vorgeschlagenen Ände-
rungen als Folge von neuen oder
revidierten Bundesgesetzen und
der bundesgerichtlichen Recht-
sprechung diskutiert. Das geht
aus einer Mitteilung der Staats-
kanzlei hervor. Anpassungen im
Sanktionsrecht des Strafgesetz-
buches, die Wiedereinführung
der strafrechtlichen Landesver-
weisung, die bundesrechtliche
Regelungder Informationsrechte
derOpfer vonStraftatenunddas
neue Ordnungsbussengesetz er-
fordern die Revision des kanto-
nalen Rechts. Zudem seien An-
passungennötigbeiderRegelung
der Kompetenzen von Sachbe-
arbeitenden mit staatsanwalt-
schaftlichenBefugnissenundbei
der Sicherheitshaft im Rahmen
von Vollzugsverfahren. Ergän-
zend sieht die Kommission vor,
die kantonaleRegelung zurFest-
stellungderFahrunfähigkeit auf-
zuheben. Die Kommission emp-
fiehlt dem Kantonsrat, auf den
Entwurf einzutreten. Das Parla-
mentwird sich imSeptemberda-
mit befassen. (kbr)

Wie sicher sind
unsere Renten?

Podium Am 24. September
kommtes zurwegweisendenAb-
stimmungüberdieZukunftunse-
rer Altersvorsorge. Die Meinun-
gen,wemdieRenten-Reformam
meisten nützt, gehen auseinan-
der. Profitiert die ältere Genera-
tion zulastender Jungen?Zahlen
dieFrauendenPreis für 70Fran-
kenmehrAHV?Kollabiert dieAl-
tersvorsorge, wenn auch diese
Vorlage scheitert? Umdiese Fra-
gen dreht sich das Tagblatt-
Podium vom Dienstag, 5. Sep-
tember, im St.Galler Pfalzkeller.
Ständerat Paul Rechsteiner (SP)
und Bauern-Präsident Markus
Ritter (CVP), beide pro, kreuzen
sich die Klingen mit Ständerätin
Karin Keller-Sutter (FDP) und
Nationalrätin Verena Herzog
(SVP/TG),welchedieReformab-
lehnen. Die Diskussion startet
um 19.30 Uhr. Ab 18.30 Uhr gibt
es für alle Gäste eine Gratis-
Wurstmit Getränk. (red)


